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Die Dienſtkautionen der 
Beamten. 


Vor Kurzem wurde mitgetheilt, daß eine 
Rundverfügung des Miniſters des Innern über 
die Aufhebung der Dienſtkautionen der Beamten 
an die Oberpräſidenten ergangen iſt. Neuerdings 
find auch Aeußerungen der kommunalen Be⸗ 
hörden über die Aufhebung der Dienſtkautionen 
der Kommunalbeamten eingezogen worden. Die 
an die Oberpräſidenten ergangene Miniſterial⸗ 
verfügung, gezeichnet i. V. Braunbehrens, datirt 
vom 3. September d. J. und hat nach der „Fkf. 
Ztg.“ folgenden Wortlaut: 

Von verſchiedenen Seiten iſt eine Aufhebung 
des Geſetzes vom 25. März 1873 (G.⸗S. S. 125) 
angeregt, weil das darin geregelte Kautions— 
weſen der Beamten mit Nachtheilen ſowohl für 
dieſe, als für die Staatsverwaltung verbunden 
ſei, welche die Vortheile überwiegen. Vom 
Standpunkte der Beamten komme in Betracht, 
daß nur die Minderzahl im Stande ſei, die 
Amtskaution aus eigenen Mitteln zu beſtellen. 
Wohl hauptſächlich aus dieſem Grunde habe das 
Geſetz die Beſtellung der Kaution durch andere 
Perſonen geſtattet, während vorausgeſetzt wurde, 
daß der Beamte aus ſeinem Vermögen die 
Kaution beſtelle. Die Beſchaffung der Kaution 
durch die kautionspflichtigen Beamten, deren 
Zahl ſich namentlich durch den Ausbau und die 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen erheblich vers 
mehrt habe, ſei, ſofern ſich nicht vermögende 
Freunde oder Verwandte dazu hergeben, für den 
vermögensloſen Beamten mit erheblichen Opfern 
verbunden und die Klage der Beamten hierüber 
berechtigt. In den meiſten Fällen werde zur 
Gewährung eines Kautionsdarlehns eine Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft in Anſpruch genommen. 
Außer den Koſten der Prämie habe der Beamte 
der Geſellſchaft die Kautionsſumme mit 5 v. H. 
zu verzinſen, worauf ihm die Zinſen der 
Kautionseffekten mit annähernd 3½ v. H. zu 
Gute kommen. Daneben ſei regelmäßig eine 
Vergütung von 1 v. H. bis 2 v. H. zu ent⸗ 
richten, wozu in vielen Fällen noch die Amorti⸗ 
ſationsbeiträge von dem Kautionsdarlehne treten. 
Es ſei klar, daß hierdurch die wirthſchaftlichen 
Kräfte der Beamten in einer Weiſe angeſpannt 
würden, die zu ihrem dienſtlichen Einkommen in 
der Regel in keinem richtigen Verhältniß ſtehe 
und unter dieſen Umſtänden ſei die Sparſamkeit, 
zu welcher die Beamten durch das Eingehen 
einer Lebeusverſicherung gezwungen werden, von 
zweifelhaftem Werth. Nicht minder empfindlich 
ſeien für die kleineren Beamten die zur Bes 
ſchaffung der Kautionseffekten bewirkten Ge⸗ 
haltsatzüge. In den Kaſſen der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung ſeien zum Beiſpiel 832 600 
Mark Baarkautionsbeträge vorhanden; bei 
einer dreiprozentigen Verzinſung entgehe den 
Beamten jährlich rund 25 000 Mark an Zinfen, 
eine Summe, welche den zur Deckung der 
Defekte in Anſpruch genommenen Betrag um 
mehr als das Doppelte überſteige. Vom Stand⸗ 
punkte der Staatsregierung ſei zu erwägen, ob 
der Nutzen, welchen die Kautionsſtellung der 
Staatskaſſe gewährt, in einem richtigen Vers 
hältniß zu den mit der Verwaltung der Kautionen 
verbundenen Aufwendungen und Koſten ſtehe. 
Nach den auf Veraulaſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes angeſtellten Ermittelungen ſeien von den 
Staatsbeamten im Jahre 1893—94 Kautionen 
im Betrage von ‚43783739 Mark beſtellt. 
Daran ſeien von den großen Verwaltungen be— 
theiligt: die Eiſenbahnverwaltung mit 19 308 800 
Mark, die Verwaltung der direkten Steuern mit 
7508900 Mark (jetzt nach der Neugeſtaltung der 
Verwaltung nur noch mit 4003 500 Mark), die 
Verwaltung der indirekten Steuern mit 7478 700 
Mark, die Juſtizverwaltung mit 4 255 000 Mark, 
die Regierungen mit 1 149 900 Mark, die Forſt⸗ 
verwaltung mit 923500 Mark. Davei ſei zu 
bemerken, daß bei den Regierungen nicht nur die 
Kautionen der Regierungs⸗Hauptkaſſenbeamten, 
ſondern auch die Kautionen von Spezialkaſſen⸗ 
Rendanten niedergelegt ſind. Die Zahl der 
kautionspflichtigen Beamten habe damals 35 512 
betragen. Kaſſendefekte ſeien für 1893—94 im 
Betrage von 162015 Mark 89 Pf. feſtgeſtellt, 
alſo 0,37 v. H. der Kautionsſummen. Daran 
ſeien vetheiligt geweſen: die Geſtütverwaltung 
mit 70 607 Mark in einem Falle, die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit 60 066 Mark 09 Pf., die Juſtiz⸗ 
verwaltung mit 13512 Mark 82 Pf. Er⸗ 
mittelungen darüber, inwieweit die obigen Kaſſen⸗ 
defekte aus den beſtellten Kautionen gedeckt ſind, 
ſeien nicht angeſtellt worden. Die Verwaltung 
der Kautionsmaſſen verurſache durch die erforder⸗ 
lichen Operationen und Buchungen bei der Ans 
nahme und Niederlegung der Kautionseffekten 
und der zu ihrer Beſchaffung bewirkten Gehalts⸗ 
abzüge, bei der Abtrennung der vierjährigen 
Zinsſcheine, Ueberweiſung der Kaution bei Vers 
ſetzungen der Beamten in einen anderen Vers 
waltungsbezirk, bei Rückgabe der Kaution an 
einen anderen Verwaltungsbezirk, bei Rückgabe 
der Kaution an den Beamten oder deſſen Erben, 
endlich bei der umſtändlichen Rechnungslegung, 
den Behörden große Mühe und Koſten. Es fei 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Koſten 
der Verwallung im Ganzen den aus der 
Kautionsleiſtung für den Staat erzielten Nutzen 
erheblich überſteigen. Allerdings ſei zu er⸗ 
die Defekte vermehren 


ich nicht 
würden, wenn die Kautionsbeſtellung abgeſchafft 
wird. Die Beſtellung der Kaution wirke vor⸗ 
beugend und übe „einen gewiſſen Einfluß auf 
ſorgſame pflichtgemäße Amtsführung. Ob dieſe 
bei Abſchaffung der Kautionspflicht eine gleich 
ſorgſame bleiben würde, laſſe ſich nicht über⸗ 
ehen. Dem könne jedoch, nachdem ſich herausgeſtellt, 
daß der Staat durch die Kautionsleiſtung keinen 
kutzen, ſondern Schaden habe, keine aus⸗ 
ſclaggebende Bedutung beigemeſſen werden. Un⸗ 
fine Beamte, welche aus verbrecheriſchem Willen 
85 au Staatsgeldern vergreifen, würden ſich 
ich die Rückſicht auf den Verluſt der Kaution 
0 gehalten laſſen. Das Gefühl für Pflicht 
55 hre, die Ausſicht, durch Untreue des Amts 
un in & geſicherten Zukunft verluſtig zu gehen 
und in Schande und Elend zu ſinken, biete einen 
großen Schutz für den Staatsbeamten. Durch 
die Stafjene und Magazinprüfungen, durch täg⸗ 
liche x elagrebifionen und ftrenge Aufficht über 
pünktliche Ablieferungen der Einnahmen und 
durch ſonſtige Kontrollmaßregeln ſeien Verun⸗ 
treuungen ſehr erſchwert. Außerdem ſei es un⸗ 
billig, ſoweit die lediglich durch Verſehen ver⸗ 
ſchudeten Schäden in Betracht kommen, den 
Magazinbeamten die drückende Kautionspflicht 
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aufzulegen, während ſie den übrigen Beamten 
erlaſſen ſei; die durch nicht kautionspflichtige Be⸗ 
amten verſchuldeten Schäden ſeien in Wirklich⸗ 
keit größer, als die Schäden, welche von Kaſſen⸗ 
und Magazinbeamten herbeigeführt werden, da 
dieſe in ihrer Geſchäftsführung weit ſchärferen 
Kontrollmaßregeln unterworfen ſeien. In Frage 
könne kommen, ob nicht die Zurückzahlung der 
erheblichen Kautionsbeſtände in finanzieller Be: 
ziehung mit nachtheiligen Folgen für den Kours 
der Staatspapiere verbunden ſein würde. Solche 
ſeien aber nicht zu befürchten, da ſich nicht an⸗ 
nehmen laſſe, daß die ganze Maſſe der Kautions⸗ 
papiere an den Effektenmarkt gelangen würde; 
außerdem könne geſetzlich beſtimmt werden, daß 
die Rückgabe der Kautionspapiere nicht auf eine 
mal, ſondern in mäßigen Zeitabſchnitten zu er⸗ 
folgen habe. Ich erſuche um baldige Aeußerung, 
ob und inwieweit nach den in der dortigen Pros 
vinz geſammelten Erfahrungen den vorſtehenden 
Aeußerungen zugeſtimmt und die Aufhebung der 
Kautionen insbeſondere für die Beamten der 
inneren Verwaltung befürwortet wird. Auf die 
Kommunalbeamten findet das Geſetz vom 25. 
März 1873 unmittelbar keine Auwendung. Jedoch 
iſt in einigen Gemeindeverfaſſungsgeſetzen (vergl. 
Weſtfäliſche Landgemeindeordnung § 44) auf die 
Beſtimmungen über das Kautionsweſen bei 
Staatsbeamten Bezug genommen. Auch pflegen 
die Behörden dieſe Beſtimmungen auf Kom⸗ 
munalbeamte analog anzuwenden, ſoweit beſon⸗ 
dere Beſtimmungen nicht eutgegenſtehen. Ueberall 
aber würde das Streben der Kommunalbeamten, 
denen die Stellung von Kaution ſchwierig oder 
läſtig iſt, in verſtärktem Maße auf Beſeitigung 
des Kautiousweſens gerichtet werden, ſobald die 
Kautiousſtellung bei den Staatsbeamten abge⸗ 
ſchafft wird. Ohne Weiteres iſt klar, daß es ſich 
nicht empfehlen kann, den Kommunalverbänden 
das Erheben von Kautionen bei ihren Beamten 
geſetzlich zu verbieten. Im Uebrigen aber fragt 
es ſich, ob und in welcher Richtung die beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen der Abänderung bedürfen, 
falls das Geſetz vom 25. März aufgehoben wird. 
Auch hierüber ſehe ich einer gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung baldigſt entgegen. 


.. e 
Aus dem Beide. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
hat dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeine 
große Befriedigung über die Leiſtungen der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen anläßlich der 
diesjährigen Truppenübungen, beſonders im Bes 
reiche der Kaiſermanöver ausgedrückt und ihn er⸗ 
mächtigt, allen betheiligten Beamten und Ars 
beitern in Anerkennung der bewieſenen treuen 
Pflichterfüllung allerhöchſt ſeinen Dank auszu⸗ 
ſprechen. — Ueber das Befinden der Herzogin 
von Sachſen⸗Altenburg wurde geſtern fol⸗ 
gender Krankenbericht ausgegeben: „Ein großer 
Theil des geſtrigen Tages wurde in ſchlummer⸗ 
ſüchtigem Zuſtande verbracht. Die Nacht war 
ſehr unruhig.“ Der „Hamburgiſche Korre⸗ 
Ipondent“ meldet: Auf eine Einladung des Ko⸗ 
mitees für das Bürgermeiſter Peterſen-Denkmal 
jandte Fürſt Bismarck an den Vorſitzenden 
des Komitees Siegmund Hinrichſen, Präſident 
der Bürgerſchaft, folgende Antwort: Friedrichs⸗ 
ruh, 18. Oktober. Geehrter Herr Präſident! 
Euer Hochwohlgeboren und den Herren Mit- 
gliedern des Komitees danke ich verbindlichſt für 
die ehrende Auszeichnung, die Sie mir durch die 
Einladung zum 22. d. M. erzeigen. Es würde 
mir eine beſondere Freude ſein, der Gedächtniß⸗ 
feier meines verſtorbenen Freundes beizuwohnen, 
aber leider verhindert mich daran mein derzeitiger 
ſchlechter Geſundheitszuſtand, wie es mir in 
dieſen Tagen ebenfalls nicht möglich war, die 
Reiſe nach Schönhauſen zu der Taufe meines 
Enkels zu machen. Ich danke Ihnen, geehrter 
Herr Präſideut, wiederholt für die Aufmerſam⸗ 
keit der Einladung, welche Sie mir in jo freund— 
lichen und ehrenvollen Worten ausſprachen. von 
Bismarck. — Wie aus Friedrichshagen gemeldet 
wird, iſt der Leiter der biologiſchen Station am 
Müggelſee Prof. Dr. Frenzel am Mittwoch in 
Folge eines Unfalles geftorven. Er trat bei 
einem Inſpektionsgang in der Dämmerſtunde am 
Dienſtag auf einem in den See hineingebanten 
Steg fehl und ſtürzte ins Waſſer. Er vermochte 
ſich zwar ohne fremden Beiſtand ans Land zu 
retten, aber am Morgen darauf machte ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende. — Der Theil⸗ 
haber der Welttabalfirma Hermann Upmann 
u. Co., Wilhelm Frahm, langjähriges Bürger⸗ 
ſchaftsmitglied und Präſident der freiſinnigen Partei 
iſt in Bremen im Alter von 67 Jahren geſtorben. 
— Der Oberpräſident, Staatsminiſter v. Köller 
zu Schleswig iſt für die Dauer ſeiner dortigen Amts⸗ 
verwaltung zum königlichen Kommiſſarius bei der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Landſchaft ernannt. — 
Die in Palmnicken ſtattfindenden Verhand— 
lungen über die Beruſteinfrage werden durch 
Kommuſſare der Miniſterien für Laudwirthſchaft 
und Handel geführt. Die Meldung der „Oſtpr. 
Ztg.“, daß der Landwirthſchaftsminiſter ſelbſt 
daran theilnehme, trifft nicht zu. Freiherr von 
Hammerſteim verlebt augenblicklich feinen Urlaub 
auf ſeinem Gute Loxten in Hannover und hat 
ihn nur unterbrochen, um der letzten Sitzung des 
Staatsminiſteriums beizuwohnen. Der Minifter 
kehrt in etwa zehn Tagen nach Berlin zurück. — 
Geſtern beging in Bromberg Eiſenbahnpräſi⸗ 
dent Pape ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. — 
Ein wahres Keſſeltreiben wird jetzt gegen den 
Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer A. F. Schultze jun. in 
Nahmitz bei Lehnin veranſtaltet, der bekanntlich 
durch den Belziger Landrath und kouſervativen 
Landtagsabgeordneten v. Stülpuagel vom Amte 
juspendirt worden iſt, weil er ſich weigerte, auf 
Verlangen des Landraths im Widerſpruch mit 
dem Miethsvertrage die Sozialdemokratin Frau 
Palm „ſofort“ aus ihrer Wohnung in einem 
Schultze gehörigen Hauſe zu entfernen. Nachdem 
Schultze vor wenigen Tagen von einer Anklage 
„wegen Verbrechens im Amte“ freigeſprochen 
worden, iſt er nunmehr aus dem Krieger⸗ 
verein in ſeinem Wohnorte Naymig ausge⸗ 
ſchloſſen worden, dem er im Jahre 1891 als 
bereits ſeit zwölf Jahren im Amte befindlicher 
Ortsvorſteher in Folge einer an ihn gelangten 
behördlichen Aufforderung beigetreten war. Gegen 
Ende September d. J. richtete der Laudrath von 
Stülpnagel ein Schreiben an den Lehniner Amts⸗ 
vorſteher, Forſtmeiſter v. Döhn, denſelben Herrn, 
der die Anklage gegen Schultze „wegen Ver⸗ 
brechens im Amte“ veranlaßt hatte; das Schrei⸗ 
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Schultze's aus dem Nahmitzer Kriegerverein her⸗ 
beizuführen. Der Amtsvorſteher ließ hierauf den 
Vorſitzenden des Kriegervereins kommen und 
theilte ihm mit, daß Schultze aus dem Verein 
heraus müſſe, indem er hinzufügte, daß es ſich 
wahrſcheinlich um die Sache mit der Palm 
handle. Der Vorſtand des Krieger-Vereins gab 
dieſer Aufforderung zunächſt keine Folge, erhielt 
jedoch vor einigen Tagen durch den ſtellvertreten⸗ 
den Amtsvorſteher des Bezirks, Herrn Engel in 
Jeſerich eine Verfügung des Bezirks⸗Kommandos 
zu Potsdam, worin es hieß: „Wenn der frühere 
Gemeinde⸗Vorſteher Schultze noch dem Krieger 
Verein angehört, ſo iſt derſelbe daraus ſofort zu 
entfernen.“ Zugleich wurde dem Krieger-Vereins⸗ 
Vorſtande bedeutet, daß unverzüglich der erfolgte 
Ausſchluß Schultze's dem Bezirks⸗Kom mando ans 
zuzeigen ſei. Dementſprechend wurde verfahren 
und an Schultze folgendes Schreiben gerichtet: 
„Nahmitz, 17. 10. 97. An den Ziegeleibeſitzer 
Herrn F. Schultze. Auf Befehl höherer Behör— 
den ſind Sie jetzt aus dem Krieger-Verein ent⸗ 
fernt. Der Vorſtand.“ 
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Deutſchland. 

Berlin, 22. Oktober. Der Kaiſer iſt geſtern 
Nachmittag kurz nach 5 Uhr in Darmſtadt einge: 
troffen und wurde auf dem Bahnhofe von dem 
Kaiſer von Rußland, vom Großherzog, dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, den Prinzen 
Heinrich und Wilhelm von Heſſen, dem Prinzen 
Adolf von Schaumburg-Lippe, ſowie von dem 
preußiſchen Geſandten Grafen von der Goltz 
empfangen. Nach allſeitiger herzlicher Begrüßung 
begaben ſich die beiden Kaiſer und die übrigen 
Fürſtlichkeiten durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach dem Neuen Palais. Die beiden 
Kaiſer hatten im erſten Wagen Platz genommen 
und wurden von dem zahlreich verſammelten 
Publikum auf das lebhafteſte begrüßt. Im 
Neuen Palais nahmen beide Kaiſer im Kreiſe 
der übrigen Fuürſtlichkeiten den Thee. Um 6 
Uhr begab ſich der Hof mit ſeinen kaiſerlichen 
und fürſtlichen Gäſten zur Aufführung der 
„Walküre“ in das Hoftheater, wo um 7 Uhr im 
Foyer das Souper gereicht wurde. 

— Der Papſt empfing geſtern den preußi⸗ 
ſchen Geſandten beim Vatikan von Bülow und 
deſſen Sohn, welcher ſich nach Egypten begiebt. 

— Die vom Sultan für das Zeughaus ge- 
ſtifteten Kanonen ſind jetzt der Artillerie-Ab⸗ 
theilung einverleibt. Fünf von den Geſchützen 
ſtammen aus dem 16., das ſechſte und größte 
aus dem 17. Jahrhundert. Es ſind ſämtlich 
eroberte Kanonen. Drei kleine, gleichartige Rohre 
ſind von Haus Chriſtoph Löffler gegoſſen, von 
dem das Zeughaus auch die ſog. „ſchöne Taube“ 
beſitzt. Als Entſtehungsjahr iſt 1586 angegeben; 
es iſt alſo die Zeit Rudolfs II., deſſen Name 
und voller Titel auf dem Kanonenrohr verzeichnet 
ſteht. Ferner weiſen die drei kleinen Geſchütze 
Reliefbildniſſe von Rittern auf; der eine ges 
wappuet zu Pferde, ein anderer mit der Lanze, 
der dritte mit Federbarett und dem Gewehr über 
der Schulter. Merkwürdig iſt eine ſpäter hin⸗ 
zugefügte türkiſche Inſchrift, welche beſagt, daß 
das Geſchütz auch den Bekennern des Islam 
gute Dieuſte geleiſtet habe. Von dem Vater des 
Haus Chriſtoph Löffler ſoll die vierte größere 
Kanone herrühren; ſie zeigt über dem öſterrei— 
chiſchen Doppeladler das Bild des Heilands am 
Kreuze, zu ſeinen Füßen einen Schwan mit 
Jungen; das Ganze iſt von zwei Säulen ein- 
gefaßt. Das fünfte Geſchütz ſtammt aus der 
Zeit Ferdinands J. (1556 —64). Die Juſchrift 
lautet: „Lienhart Gießer hat mich goſſen zu 
Laibach“. Und weiter lieſt man: Ferdinandus 
Dei Gratia Romanorum Ungarie et Bohemie 
Rex, Das ſechſte und größte Geſchütz iſt 1681 
gegoſſen; es trägt mehrere Wappen, das eine 
hat in feiner Mitte einen Anker. Ferner ſieht 
man das Bild einer Schwalbe, und darüber iſt 
zu leſen: „Die Schwalbe hat ein zwieafachen 
Schwantz. Was fie aurirt bleibts ſelden ganz.“ 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Ausſchußautrage zu der Vorlage, 
betreffend Verwendung der Brennſteuerüberſchüſſe, 
der Vorlage, betreffend die Abäuderung des 
luxemburgiſchen Zollverwaltungetats, und dem 
Nachtagsantrag Preußens, betreffend die Aus⸗ 
führung des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 
ſowie den Ausſchußanträgen, betreffend die Feſt— 
ſtellung des Geſamtkontingents au Zucker für 
das Betriebsjahr 1897/98, betreffend nachträgliche 
Kontingentserhöhung der Zuckerfabriken und bes 
treffend zollamtliche Prufung von Mühlen⸗ 
fabrikaten, die Zuſtimmung ertheilt. Den zus 
ſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen die 
Vorlagen, betreffend den Entwurf eines Nach— 
trags zum Beſoldungs⸗ und Penſionusetat der 
Reichsbankbeamten mit Ausnahme der Mitglieder 
des Reichsbankdirektoriums für 1897 und be⸗ 
treffend die Ergebniſſe der Volkszählung vom 
2. Dezember 1895. Endlich wurde über eine 
Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Zu der Frage der Einführung von 
Reichstagsdiäten ſchreibt die „Konſ. Korr.: Mag 
die Diätenloſigkeit auch die Wirkung nicht gehabt 
haben, die von ihr erwartet worden iſt, weil 
vielfach an Stelle offizieller Tagegelder Partei⸗ 
diäten getreten ſind, ſo kann doch dieſes Korrelat 
zum allgemeinen Wahlrechte nicht ohne weiteres 
aufgegeben werden. Es wäre vielmehr ange⸗ 
zeigt, den Artikel 32 der Reichsverfaſſung, welcher 
die Reichstagsabgeordneten verpflichtet, ihre Man⸗ 
date ohne Entſchädigung auszuüben, dahin näher 
zu präziſiren, daß es verboten werde, Partei 
diäten einzuſtreichen. Es wird auch in der Des 
mokratiſchen Preſſe, wo es in deren Partei⸗ 
richtung paßt, viel von der Beachtung des Sinues 
der Geſetzgebung geſprochen. Der Sinn der Ver⸗ 
faſſung aber, wonach die Gewährung von Diäten 
grundſätzlich ausgeſchloſſen iſt, wird von jener 
Seite kaltblütig ignorirt. Wer aber an der⸗ 
gleichen grundſätzlichen Beſtimmungen rüttelt, 
ohne zugleich eine entſprechende Reform herbei— 
zuführen, der bringt das ganze Syſtem in Un⸗ 
ordnung und daran kann die konſervative Partei 
ſich am wenigſten betheiligen. 


— Auf dem neulich in Paris verauſtalteten 
Feſtmahl der dortigen Großhändler und Groß— 
induſtriellen hatte Präſident Faure in ſeiner 
Rede dieſe dazu ermuthigt, die in der letzten Zeit 
durch militäriſche Anſtrengungen Frankreichs ge— 
wonnenen Kolonien auch durch Hinſendung von 
Kapital und Arbeitskraft wirthſchaftlich auszu⸗ 
nutzen. Im Anſchluß hieran erinnert der bes 


= 


ben enthielt die Aufforderung, den Ausſchluß! kannte Schriftſteller Cornely in der Zeitung 


„Matin“ an die Ausdehnung, welche der deutſche 
auswärtige Handel genommen hat, und fährt 
dann wörtlich fort: „Und weshalb will Kaiſer 
Wilhelm durchaus die deutſche Kriegsmarine 
weiter entwickeln? Weil die Entwicklung des 
Handels und der Induſtrie in Deutſchland eine 
außerordentliche Ausdehnung der Handelsmarine 
herbeigeführt hat, weil der größte Handelshafen 
der alten Welt ſich nicht mehr in England, ſon⸗ 
dern in Deutſchland befindet, und weil Kriegs⸗ 
ſchiffe nöthig ſind, um ſo ungeheure Handels⸗ 
intereſſen zu ſchützen. Man kann nicht einmal 
ernſtlich hoffen, daß die Deutſchen dumm genug 
ſein werden, einen Reichstag nach Berlin zu 
ſchicken, der entſchloſſen iſt, mit dem Kaiſer über 
eine Frage zu ſtreiten, bei der der Monarch den 
geſunden Menſchenverſtand und den wahren In⸗ 
ſtinkt nationaler Jutereſſen auf feiner Seite hat!“ 
— So der Franzoſe! Die Nutzanwendung für 


uns ergiebt ſich von ſelbſt. 
— Das in Rio de Janeiro erſcheinende 
„Journal do Commercio“ erhält aus Paris 


folgende Mittheilung über eine Unterredung des 
deutſchen Kaiſers während ſeines letzten Aufent⸗ 
halts in Petersburg mit dem dortigen Geſandten 
Braſiliens: Bei dem Empfang im Winterpalaft 
wurde das ganze diplomatiſche Korps dem Kaiſer 
vorgeſtellt. Dieſer richtete an jeden einzelnen der 
Herren einige Worte und zog Dr. Olyntho de 
Magalhaes in eine längere Unterhaltung, in der 
er ihm u. A. Folgendes ſagte: „Immer hegte ich 
große Sympathie für Braſilien, die ſich jedoch 
noch bedeutend vergrößerte, nachdem ich den Bes 
richt meines bevollmächtigten Miniſters in Rio 
de Janeiro über die Zuſtände in den deutſchen 
Kolonien im Süden Ihres ſchönen Vaterlandes 
geleſen, was ich mit großer Aufmerkſamkeit that. 
Jener Bericht, wie ich Ihnen mit großem Ver⸗ 
gnügen geſtehe, hat auf mich den denkbar 
günſtigſten Eindruck gemacht.“ Zu dieſer Mit⸗ 
theilung, die wir im „Schwäb. Merk.“ finden, 
fügt derſelbe hinzu: 

„Daß in Folge dieſes Berichts von Seiten 
des Auswärtigen Amts der deutſchen Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien zur Zeit beſondere Be⸗ 
achtung geſchenkt wird, darauf weiſen verſchiedene 
Anzeichen hin. Vielleicht iſt auch die abermalige 
Reiſe des kaiſerlichen Geſandten in Rio, Dr. 
Krauel, nach Deutſchland und der Aufenthalt des 
deutſchen Kouſuls Koſer, des einzigen in Süd⸗ 
braſilien und zwar in Porto Alegre befindlichen 
Berufskonſuls, in Berlin damit in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Ebenſo hat ſich der Unter- 
nehmer der für die Erſchließung des brafilia- 
niſchen Uruguay⸗Gebiets geplanten Eiſenbahnlinie, 
ein Herr Schüler, nach Deutſchland begeben, um 
hier Kapitalien in Empfang zu nehmen und ſich 
nach tauglichen Koloniſten für die Beſiedelung der 
Gebiete, die von der Bahn durchſchnitten werden 
ſollen, umzuſehen.“ 

Dazu ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Ob der 
Kaiſer ſich zu dem braſilianiſchen Geſandten in 
Petersburg wirklich ſo geäußert hat, wie das 
Blatt von Rio de Janeiro berichtet, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Zu einer Förderung der deutſchen 
Auswanderung nach Braſilien liegt aber unſeres 
Erachtens zur Zeit kaum Anlaß vor, auch ab⸗ 
geſehen von der noch immer beſtehenden Ver⸗ 
ſchiedenheit der Meinungen darüber, ob Deutſche 
dort dauernd günſtige Ausſichten haben. Augen⸗ 
blicklich fehlt es in Deutſchland an Arbeitern 
jeder Art, induftriellen wie landwirthſchaftlichen: 
wird doch ohne Widerſpruch berichtet, daß zur 
Aushülfe Gefangene in Bergwerken und Sol: 
daten in Zuckerfabriken beſchäftigt werden. Das 
wird ſich allerdings auch wieder ändern, dem 
Aufſchwung wird ein Rückſchlag folgen; in der 
Zwiſchenzeit aber ſollte man, ſtatt die Aus⸗ 
wanderung nach Brafilien zu fördern, lieber für 
die Anfiedelung Deutſcher einerſeits in den der— 
ſelben bedürftigen öſtlichen Grenzprovinzen, an⸗ 
dererſeits in denjenigen unſerer afrikaniſchen Ko⸗ 
lonien, wo die Vorausſetzungen dafür vorhanden 
find, Erleichterungen ſchaffen. Wenn demnädjit 
Major Leutwein hier eintrifft, wird mit ihm zu 
erörtern ſein, ob in Deutſch⸗Südweſtafrika bisher 
Alles geſchehen iſt, was in dieſer Hinſicht ſeitens 
des Landeshauptmanns möglich war. Und nach⸗ 
dem der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Oberſt Liebert, berichtet hat, daß er dort um: 
fangreiche, hoch gelegene Gebiete ermittelt habe, 
in denen deutſche Ackerbauer das ihnen zuſagende 
Klima und die Vorausſetzungen ergiebiger Arbeit 
finden würden, empfiehlt es ſich für die deutſche 
Regierung und für das deutſche Kapital gewiß 
mehr, nach Afrika ſtatt nach Südamerika die 
Bemühungen zu richten, welche einer Förderung 
der deutſchen Auswanderung gewidmet ſind. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes zog die Linke auf dringenden 
Wunſch des Präſidenten Kathrein weitere An— 
träge auf namentliche Abſtimmungen zurück, 
nachdem bereits eine längere Reihe davon er: 
ledigt war. Als Ausgleich für dieſes Eutgegen— 
kommen ſollte der Sitzungsſchluß nicht zu ſpät 
erfolgen und aus dieſem einmaligen Nachgeben 
keine Verbindlichkeit für die Zukunft hergeleitet 
werden. In Folge dieſes Uebereinkommens 
konnte die Erörterung über die zweite Miniſter⸗ 
anklage wegen der Egerer Vorgänger, die von 
Iro und Schuecker eingebracht worden war, be— 
ginnen. Die Verhandlungen darüber werden wie 
folgt geſchildert: 

„Wien, 21. Oktober. Anſtatt des aus⸗ 
geſchiedenen Abg. Iro begründete Tuerk den An⸗ 
klageantrag. Er nahm zunächſt Iro in Schutz, 
der ſtets ein Chrenmann und am Tage des be— 
kannten Zwiſchenfalls im Zuſtande jo großer 
nervöſer Gereiztheit geweſen ſei, daß er vielleicht 
ſelbſt nicht mehr gewußt habe, was er gerufen. 
Jedenſalls habe Iro ſein Ehrenwort in gutem 
Glauben abgegeben. Tuerk ſchilderte dann die 
Fortſchritte der Slaviſirung in Böhmen, Mähren 
und Schleſien und brandmarkte, daß die huſſiti⸗ 
ſchen Jungczechen aus fanatiſchem Haß gegen die 
Deutſchen mit Ebenhoch, Dipauli und den Ver- 
räthern des eigenen deutſchen Volkes gehen. 
Tuerk ſagte hierauf, die Deutſchen Oeſterreichs 


hätten ſich leider früher mit dem Polilzeiſyſtem 


Metternichs allzuſehr identifizirt, in dem Glauben, 
daß der Dank des Hauſes Habsburg für die 
Dienſte, welche ihm das deutſche Volk geleiſtet 
habe, niemals in der Geſchichte ertöſchen werde. 
Der Jungezeche Horica ruft: „Das hören wir 
gerne von ihnen!“ Tuerk fortfahrend: „Der ver⸗ 
ſtorbene Heldenkaiſer Wilhelm J. ſoll einmal 
unſerem Kaiſer nahegelegt haben, daß er niemals 
die Deutſchen Oeſterreichs zu Schmerzenskinder 


Steitog, 22. Ohtober 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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machen werde.“ Präſident: „Ich bitte, den 
Kaiſer nicht in die Debatte zu ziehen!“ 
links: „Kaiſer Wilhelm !“) Tuerk: „Ich hoffe, 
daß dieſe Ueberlieferungen auch unter den Nach⸗ 
kommen des Kaiſers Wilhelms L nicht erlöſchen 
werden und daß wir Deutſche Oeſterreichs dort 
auch noch derſelben Aufmerkſamkeit, deſſelben 
Wohlwollens gewürdigt werden.“ Der Jung⸗ 
czeche Horica: „Wir laſſen es uns nicht gefallen, 
daß man in unſere Staatsangelegenheiten drein⸗ 
ſpricht.“ (Unruhe.) Tuerk geißelte im weiteren 
Verfolg ſeiner Rede die deutſchfeindliche Haltung 
der hohen Geiſtlichkeit Böhmens ... „Badeni 
hat kein Recht, nachdem die Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs durch ſechs Jahrhunderte in allen Ge⸗ 
fahren treu zum Hauſe Oeſterreich geflanden, 
zwiſchen uns und die Krone zu treten. Wir 
wiſſen, was wir der Krone ſchuldig ſind, wir 
wiſſen aber auch, was wir unſerem deutſchen 
Volke ſchulden. Das deutſche Volk im Reich 
fängt an ſich ſehr lebhaft mit unſerem Schickſal 
zu beſchäftigen und fragt, was ſoll denn aus 
Deutſchland werden, wenn die Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs vollſtändig durch das Slaventhum erdrückt 
werden; was wird mit dem Bündniß und mit 
der deutſchen Sicherheit? Reicht Böhmen nicht 
bis an die Thore von Dresden und an das 
Fichtelgebirge? Hat Böhmen nicht eine be⸗ 
herrſchende ſtrategiſche Stellung? Kann das 
deutſche Reich es ſich gefallen laſſen, daß ein 
czechiſcher Nationalſtaat faſt mitten im deutſchen 
Reiche etablirt werde? (Lebhafte Rufe rechts: 
Hört! hört! Gehen Sie nach Berlin, dort können 
Sie jo reden!) Tuerk ſagte dann, daß die 
Deutſch⸗Klerikalen für das Linſengericht des 
Ebenhoch'ſchen Schulantrags das deutſche Volk 
verrathen und verkaufen. Heute brauchen die 
Czechen noch ihre Stimmen, aber wenn ſie den 
Czechen auf das Piedeſtal hinaufgeholfen haben, 
dann werden dieſe ihnen wahrſcheinlich einen 
Fußtritt verſetzen. Wolf: „Wie Ihr es ver⸗ 
dient!“ (Beifallsſturm links.) Tuerk wendete 
ſich ſchließlich gegen die ironiſche Bemerkung in 
der geſtrigen Rede Herolds, daß die Deutſchen 
nur Gott fürchten, ſonſt nichts auf der Welt. 
„Die Deutſchen werden ſich's“, ſagte der Redner, 
„nicht nehmen laſſen, die Heldengeſtalt Bismarcks 
zu verehren. Die Deutſchen Oeſterreichs müßten 
allerdings noch etwas anderes fürchten als Gott, 
das ſind die heimtückiſchen Pläne, die Sie 
ſchmieden und mit aller brutalen Gewalt aus: 
führen wollen; nächſt Gott vertrauen wir auf 


unſere eigene Kraft, auf unſer Volk und auf die 


Gerechtigkeit unſerer Sache. Das Vertrauen auf 
die öſterreichiſche Regierung ſowohl auf die 
gegenwärtige als auf alle künftigen haben wir 
längſt verloren.“ Die Rede fand auf der ganzen 
Linken lebhaften Beifall. Als Tuerk geſchloſſen 
hatte, brach die Linke einmüthig in Beifalls⸗ 
ſalven und andauernde ſtürmiſche Heilrufe und 
Rufe: „Heil Tuerk!“ aus. Hierauf wurde die 
Erörterung gegen 6 Uhr abgebrochen. Mit dem 
Präſidium wurde vereinbart, daß zur zweiten 


Miniſteranklage nur noch vier Redner der Linken 


ſprechen ſolleu. 

Peſt, 21. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
hat das Ausgleichs⸗Proviſorium mit Oeſterreich 
unverändert angenommen. 


Belgien. 


Antwerpen, 21. Oktober. Die von dem 
deutſchen Komitee zur Förderung der wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen dem Antwerpener 
Hafen und ſeinem deutſchen Hinterlande an die 
Handelskammerpräſidenten und Oberbürgermeiſter 
von Rheinland⸗Weſtfalen, ſowie von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ergangene Einladung nach Antwerpen hat 
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Es ſind 
eingetroffen: die Oberbürgermeiſter von Köln, 
Frankfurt a. M., Düſſeldorf, Aachen, Duisburg, 
Straßburg, Ruhrort, Mainz, Mannheim, Krefeld, 
ſowie in Vertretung oder Begleitung der Ober⸗ 
bürgermeiſter Abgeordnete von Mainz, München⸗ 
Gladbach und Düſſeldorf. Außerdem ſind die 
Vertreter von 4 verſchiedenen Handelskammern 
und 16 Vertreter größerer wirthſchaftlicher Inter⸗ 
eſſengruppen aus Rheinland⸗Weſtfalen hier ans 
weſend. In den Kreiſen der Oberbürgermeiſter 
und Handelskammer⸗Vertreter, ſowie der ſonſtigen 
Vertreter wirthſchaftlicher Intereſſen mißt man 
der Einladung eine große handelspolitiſche Be⸗ 
deutung bei. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 22. Oktober. Aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin trugen heute die öffentlichen und 
auch einzelne private Gebäude Flaggenſchmuck. 
— Der Regierungsaſſeſſor Dr. Dolle zu 
Mülheim a. Rh. wird von Anfang November 
d. Is. ab bis auf Weiteres dem Landrathe des 
Kreiſes Stolp, Reg.⸗Bez. Köslin, zur Hülfelei⸗ 
dard in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt 
werden. 


— Dem Lehrer Zibell zu Ratzebuhr iſt 


beim Ausſcheiden aus dem Amte der Adler der 
Inhaber des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

* Die 6. und letzte Schwurgerichts⸗ 
periode dieſes Jahres beginnt am 22. No⸗ 
vember, zum Vorſitzenden iſt Herr Landgerichts⸗ 
direktor Möſer ernannt. 

* Verhaftet wurde hier der Seemann 
Wilhelm Fehmel und der Schneider Anton 
Klinger. Beide ſtehen unter dem Verdacht, einen 
Drechslergeſellen Engelmann überfallen und bes 
raubt zu haben. 

* Ein großes Schadenfeuer wüthete 
während der letzten Nacht in Fiddich ow, 
daſſelbe zerſtörte ein dem Holzhändler Spuhl ge⸗ 
höriges Stall⸗ und Scheunengebäude ſowie einen 
maſſiven Speicher des Materialwaarenhändlers 
Küſter. Große Vorräthe an Futter, Getreide 
und Tabak, ferner eine Menge von dem auf dem 
Spuhl'ſchen Lagerhof befindlichen Holz wurde 
ein Raub der Flammen, das Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden. 5 

— Die Frage: ob Wein ein Heil ⸗ 
mittel im Sinne des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes ſei und demzufolge die Krankenkaſſe 
bei ärztlicher Anordnung dafür aufzukommen 
habe, iſt jetzt in bejahendem Sinne entſchieden 
worden. Das Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegium 
hat ſich in einem Gutachten dahin ausgeſprochen, 
daß Wein in verſchiedenen Krankheitsfällen ſowie 
bei Geneſenden ein wichtiges Stärkungsmittel 
bilde und mithin deſſen Lieferung für den 
Patienten gleichfalls unter die Pflichten der 
Krankenkaſſe zu rechnen ſei. ö 
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— Bezüglich der Bermerfe in Quit⸗ 

tungskarten hat der zweite Strafſenat des 
Reichsgerichts kürzlich folgende Entſcheidung 
gefällt, die die weiteſte Beachtung verdient. In 
die Quittungskarte eines Arbeiters war eine 
Beitragsmarke eingeklebt, auf der der Betreffende 
unter dem Entwerthungstage noch die Firma des 
Arbeitgebers vermerkt hatte. Das Reichsgericht 
hat dies entgegen der Annahme der Vorinſtanzen 
nach den §§ 108 und 151 des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes für ſtrafbar erklärt 
mit dem Bemerken, daß gerade ſolche Vermerke, 
wie der zur Erörterung ſtehende, durch das 
Geſetz hätten getroffen werden ſollen. Der Geſetz⸗ 
geber habe gerade verhüten wollen, daß ein 
ſpäterer Arbeitgeber aus der Quittungskarte 
beziehungsweiſe der Entwerthung erſehen könne, 
in welchem ſpeziellen Betriebe der Inhaber der 
Karte früher beſchäftigt geweſen ſei. 
Zur Ausbildung von Turn⸗ 
lehrerinnen wird auch im Jahre 1898 ein 
etwa drei Monate währender Kurſus in der 
königlichen Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin 
abgehalten werden. Termin zur Eröffnung des⸗ 
ſelben iſt auf Freitag, den 1. April k. Js., ans 
beraumt worden. Meldungen der in einem 
Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind bei der 
vorgeſetzten Dienſtbehöede ſpäteſtens bis zum 15. 
Januar k. Is., Meldungen anderer Bewerberinnen 
bei derjenigen königlichen Regierung, in deren 
Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 
15. Januar k. Js. anzubringen. Die in Berlin 
wohnenden in keinem Lehramte ſtehenden Be⸗ 
werberinnen haben ihre Meldungen bei dem 
königlichen Polizeipräſidium in Berlin ebenfalls 
bis zum 15. Januar k. Is. anzubringen. Den 
Meldungen ſind die im § 3 der Aufnahme⸗ 
beſtimmungen vom 15. Mai 1894 bezeichneten 
Schriftſtücke geheftet beizufügen, die Meldung 
ſelbſt iſt aber mit dieſen Schriftſtücken nicht zu⸗ 
ſammenzuheften. 

— Ju den ietzten Tagen hat eine aus der 
„Poſener Zeitung“ ſtammende Mittheilung, wo⸗ 
nach die Preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe der Poſener Provinzialgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe mitgetheilt habe, daß ſie deren Kredit 
nicht mehr nach den früher feſtgeſtellten Prin⸗ 
ipien berechneu bezw. gewähren könne, die 

unde durch die Preſſe gemacht. Dieſe Mit⸗ 
theilung der „Poſener Zeitung“ entſpricht nicht 
den Thatſachen. Die Provinzialgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe in Poſen hat weder eine Benachrichtigung, 
daß die früher feſtgeſtellten Prinzipien für die 
Kreditbemeſſung eine Aenderung erfahren hätten, 
erhalten, noch hat zur Zeit eine ſolche Aenderung 


— 


ſtattgefunden. Die Poſener Kaſſe erhält nach 
wie vor den Kredit, der ihrer Kreditfähigkeit 
entſpricht. 


— Der Spielplan des Bellevue⸗Thea⸗ 
ters für die nächſten Tage iſt in folgender 
Weiſe unge Sonnabend, kleine Preiſe: 
„Sodom's Ende“; Sonntag Nachmittag, kleine 
Preiſe: „Robert und Bertram“ mit Herrn Nico! 
vom „Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater“ als 
Saft; Abends: „Kaiſer Heinrich“; Montag, kleine 
Preiſe: „Giroflé⸗Girofla“. 

* In der letzten Sitzung des Ornitho⸗ 
logiſchen Vereins erſtattete Herr Binde: 
mann eingehend Bericht über die Zuchtſtationen 

des Vereins. Die Station Buchholz wurde im 
Frühjahr mit 2 Hähnen und 15 Hennen Mi⸗ 
norka zuſammengeſetzt. Gelegt find 1179 Eier. 
Davon ſind an Mitglieder 75, an Nichtmitglieder 
242 abgegeben. Gezüchtet ſind 14 Hähne und 
25 Hennen. Die Station iſt jetzt von Buchholz 
nach Cap⸗cheri verlegt. Die Station Finkenwalde 
wurde mit 1 Hahn und 4 Hennen Minorka, 
einem Stamm Höckergänſe 1, 2 belegt, ſowie zur 
Kreuzung 1 Langshanhahn und 4 Minorka⸗ 
hennen eingeſtellt. Der Minorkaſtamm ergab 
318 Eier; davon wurden 202 an Mitglieder ab⸗ 
gegeben; gezüchtet wurden 8 Hähne und 10 
Heunen. Auf beiden Stationen zeigten wieder 
einige Hennen bunten Behang, ein Beweis, daß 
das Minorkahuhn noch nicht konſtant durchge⸗ 
züchtet. Der Stamm Höckergänſe ergab 118 
Eier. Die erſten 20 bis 25 waren nicht be⸗ 
fruchtet. Erſt die von Mitte März gelegten Eier 
waren normal. Ausgebrütet wurden 9 Güſſel, 
davon gingen 6 Stück ein. Die zweite Brut 
ſchlüpfte gut, ging aber, jedenfalls in Folge der 
ungünſtigen Witterung, gänzlich ein. Von der 
dritten Brut wurden 9 Stück groß gezogen, ſo 
daß die Nachzucht aus 12 Stück völlig ent⸗ 
wickelten Gänſen beſteht. Das Ergebniß der 
Kreuzung waren 457 Eier, die Nachzucht 21 
Thiere. Das Gewicht der Eier beträgt 71 bis 
75 Gramm. Die Fütterung beſtand Morgens 
und Mittags aus einem Gemenge von 5 Theilen 
gequetſchten Kartoffeln, vier Theilen aufge⸗ 
brühten Weizenſchalen und einem Theil 
Fleiſchkriſſel. Abends erhielten die Hühner 
Weizen und Gerſte. Ferner ſoll noch eine 
Station von Mechelner Hühnern eingerichtet wer⸗ 
den. Letzteres iſt ein gutes Fleiſch- und Lege⸗ 
huhn und eignet ſich nach eingezogenem Gutachten 
gut für unſer Klima. Um für die Bruteier, 
ſowie für Junggeflügel einen größeren Abſatz zu 
ſchaffen, empfiehlt Herr Oberforſtmeiſter von 
Varendorff, theils durch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer, theils durch Inſerate in den geleſenſten 
Tagesblättern die Aufmerkſamkeit der ländlichen 
Beſitzer auf die Vereinsſtation hinzulenken. 
Ebenſo müſſe die Verbreitung der Fachaufſätze 
und Belehrungen über Zucht und Pflege des 
Geflügels in den Tagesblättern angeſtrebt werden. 
Ein von Herrn Köhnke und von Herrn Ober— 
forſtmeiſter von Varendorff erweiterter Antrag, 
dieſe Publikation im Frühjahr ſchon zu ver⸗ 
öffentlichen, wird angenommen. Es findet ſodann 
die Erſatzwahl für den 3. Schriftführer ſtatt. 
Der Vorſitzende dankt dem bisherigen Schrift 
führer Herrn Koske für ſeine langjährige Thätig⸗ 
keit und wählt die Verſammlung Herrn Sekretär 
Scheffler. Mitgetheilt wird noch, daß die Ver⸗ 
eine in Wolgaſt, Kolberg, Köslin und Stargard 
dem Verbande beigetreten ſind. Vorgelegt wird 
ein Blutſchnabelweber, der bei Köslin ein ganzes, 
Jahr im Freien gezeigt und im Sommer durch 
ſein Prachtgefieder auffiel und geſchoſſen wurde. 
Herr Benz legt die Federn einer vor 2 Monaten 
gefangenen und aus Verſehen geſchlachteten 
Brieftaube vor. Die eine Feder zeigt den Stem⸗ 
pel eines ſpringenden Pferdes, die andere die 
theilweis verwiſchten Zeichen KM PAY Hg Wh. 
PP ˙· 1 
Aus den Provinzen. 

A Pyritz, 21. Oktober. Herr Schmidt, der 
bisherige wiſſenſchaftliche Lehrer der hieſigen 
Knaben⸗Oberſchule, iſt zum Konrektor der höheren 
Mädchenſchule ernannt. 

Wuſterwitz (Kr. Dramburg), 21. Oktober. 
Die Kuh eines hieſigen Eigenthümers brachte ein 
Kalb zur Welt, welches zwiſchen den Schultern, 
da, wo Hals und Rumpf in einander übergehen, 
einen zweiten Schwanz von etwa 15 Zentimeter 
Länge hat. 8 l 
W. Greifswald, 21. Oktober. Zu Anfang 
d. M. fand auf dem Gute Mesckenhagen, Kreis 
Grimmen, ein größerer Brand ſtatt, der zweifel⸗ 
los in löswilliger Weiſe angelegt war. Die 
Hauptdirektion der hieſigen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft hat jezt eine Belohnung von 300 Mark Kugel hatte, wiewohl auch dieſe traf, nur den 


auf die Ermittelung des Thäters ausgeſetzt. 
O Bergen a. R., 21. Oktober. 
Umpflügen eines Ackers auf dem Rittergut Ne⸗ 
parmitz wurde ein Topf mit ſeltenen Münzen 
aus dem vorigen Jahrhundert aufgefunden. 


Erfolg, daß der ſchwerkranke Hirſch mit letzter 


Beim Kraft ſich in die dortigen, ſchier endloſen Schilf⸗ 


beſtände zurückzog. Dem reckenhaften Wilde dort⸗ 
hin zu folgen war aus dem Grunde unmöglich, 
weil ein Kahn nicht zur Verfügung ſtand. Um 


die kapitale Trophäe nicht zu verlieren, beziehungs⸗ 


6ꝶ6wmꝝ — — weise einer ſchwierigen, vielleicht erfolglofen Nach⸗ 
Geriehts⸗Zeitung. | 


* Stettin, 22. Oktober. Vor der erſten 


ſuche vorzubeugen, veranlaßte der Kaiſer ſeinen 
Leibjäger, den einzigen dort vorfindlichen Baum 
zu beſteigen, von dem aus der ſchwerkranke Recke 


Strafkammer des Landgerichts hatten ſich vielleicht den Fangſchuß erhalten könnte. Ver⸗ 


heute die Arbeiter Richard Behnke und Frauz|gebens verſuchte der Leibjäger die ſtarke, knorrige 
Eiche zu erſteigen, da der dicke aſtloſe Stamm; keine Notirugen ſtatt. 


Pirch von hier wegen verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. B. zählt erſt 17 Jahre, 
iſt aber trotzdem bereits mehrfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft, P., der 20 Jahre alt iſt, hat 
ſich Eigenthumsvergehen bisher noch nicht zu 
ſchulden kommen laſſen. Am Nachmittag des 5. 
September d. Js., einem Sonntage, wurden die 
Angeklagten in einem Kellerraum des Hauſes 
Schulzenſtraße 37 abgefaßt, ſie hatten, um dahin 
zu gelangen, zweimal erhebliche Hinderniſſe über⸗ 
klettern müſſen, der Einwand, daß ſie nur ein 
Nachtlager geſucht hätten, erſchien deshalb wenig 
glaubhaft. Im erſten Stock des Hauſes befindet 
ſich das Konfektionsgeſchäſt von Levin u. Baer, 
wo ſeit Mitte Auguſt mehrfach Diebſtähle vor⸗ 
gekommen waren, das Haus wurde in Folge 
deſſen beobachtet und zwar vornehmlich Soun⸗ 
tags, da die Diebſtähle meiſt am Montag früh 
bemerkt wurden. Man hatte die beiden Leute in 
das Haus gehen, aber nicht wieder herauskommen 
ſehen, deshalb wurde ihrem Verbleib nachgeforſcht. 


zehnjährigen neuen Kontrakt Pollinis an, der die 
Berliner Intendanz überbot. 


Muſikaliſches. 
Die Verlagshandlung von H. Bechhold in 
Frankfurt a. M. läßt unter dem Sammelnamen 
„Der Muſikführer“ in fortlaufender Reihe 


intereſſante und gemeinverſtändliche Abhandlungen 


bedeutendſten Werke aller großen 
Meiſter erſcheinen. Uns liegen die Nummern 
73 und 25 der Sammlung vor, von deuen 
erſtere die hier kürzlich aufgeführte „U-moll- 
Sinfonie“, letztere die „Feſt⸗Ouverture“ von 
Johannes Brahms behandelt. Da die „Tragiſche 
Ouverture“ in dem Sinfoniekonzert des Muſik⸗ 
vereins am 27. d. Mts. zum Vortrag gelaugt, ſo 
dürfte ein Hinweis auf die entſprechende Nummer 
des „Muſikführers“ um jo mehr am Platze ſein. 
Jedes Heftchen der Sammlung iſt für den ges 
ringen Preis von 20 Pfg. einzeln käuflich. 


über die 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Durch Säulenanſchlag machte geſtern 
der Unterſuchungsrichter vom Berliner Lands 
gericht I bekannt, daß auf die Ergreifung des 
Schuhmachers Joſef Gvency, des muthmaßlichen 
Mörders der Wittwe Schultze und ihrer Tochter, 
eine Belohnung von 1000 Mark ansgejegt iſt. 
Die Bemühungen der Kriminalpolizei, den Mör⸗ 
der dingfeſt zu machen, ſind bis jetzt vergeblich 
geweſen. 

— Zur Ausbildung im geſamten Dienſt der 
freiwilligen Kriegskrankenpflege, insbeſondere für 
den Lazareth⸗, Transports und Verwaltungsdienſt 
hat der Berliner Lokalverein zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger beſon⸗ 
dere Kurſe für Kaufleute und kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte eingerichtet, die am 15. November, 
Abends 8 Uhr, beginnen und im Hörſaale der 
Klinik des Profeſſors Dr. Laſſar, Karlſtruße 19a, 
jtattfinden. Die Abhaltung der Kurſe geſchieht 
unentgeltlich, ebenſo wird das erforderliche Lehr⸗ 
material fojtenfrer vom Verein geliefert. Ueber 
erfolgte Ausbildung ertheist‘ der Verein nach 
Maßgabe der Beſtimmungen über die Theu⸗ 
nahme an den Kurſen Diplome als freiwilliger 
Krankenpfleger, freiwilliger Krankenträger oder 
Beamter im freiwilligen Depot⸗ und Verwal⸗ 
tungsdienſt für den Kriegsfall. Vorausſichtlich 
werden nur die Juhaber ſolcher Diplome im 
Kriegsfalle vom Berliner Lokalverein zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
ehrenamtlich oder in feſter Anſtellung beſchäftigt 
werden können. Aumeldungen zu den Kurſen 
werden Krauſenſtraße 34 1 im Bureau des 
Vereins Berliner Kaufleute und Juduſtrieller 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr entgegenge⸗ 
nommen. 

— Das Fachblatt „Wild und Hund“ bringt 
über die Hochwildjagden Kaiſer Wilhelms in 
Bellye nachträglich noch ſehr intereſſante Einzel⸗ 
heiten, aus denen wir Folgendes herausheben: 
Wie gemeldet, gelang es Kaiſer Wilhelm am 
19. September, einen kapitalen Achtzehnender eine 
Kugel zuzuſenden. Der auf weite Diſtanz und 
bei noch mangelndem Büchſenlicht abgegebene 


| 


das Emporklimmen unmöglich machte. Raſch 


entſchloſſen, beorderte Kaiſer Wilhelm nun den 50er amtlich 61,30. 


Leibjäger, ſeine Schulter als Stützpunkt für den 
Aufſtieg zu benutzen. Thatſächlich vollzog ſich 
der Aufſtieg in dieſer Weiſe; der Leibjäger, der, 
wie der Kaiſer ganz richtig vermuthete, dem Acht⸗ 
zehnender vou ſeinem erhöhten Standpunkt wirklich 
den Fangſchuß geben konnte, mag 
Herzklopfen die ſchweren Waſſerſtiefel auf die 


Schulter des Kaiſers geſetzt haben, und zwar um Deutige neſczani, 3% 97,00 
ſo mehr, als der brave Grünrock ſich ſelbſt eines ch ih — ) 2230 
ziemlich bedeutenden Körpergewichts erfreut. Der de. Neuländ.Ufdor 3, 99,75 


raſche Entſchluß und die ſofolt ausgeführte 
Ordre hatten zur Folge, daß das kapitale Geweih 
von achtzehn Enden wirklich in den Beſitz Sr. 
Majeſtät gelangt iſt. 
Waidmaun ſoll über das kleine, aber originelle 
Jagdabenteuer ſpäter herzlich gelacht haben. 

— Von einem 


erfolgte ohne Unfall. 
Wien, 21. Oktober. Dem „N. W. T.“ zu⸗ 
folge ſoll eine Staatsſteuer für Radfahrer ein⸗ 
geführt werden. 
＋ Laibach, 22. Oktober. 


unterwerfen. 


Schiffs nachrichten. 
Antwerpen, 22. Oktober. Eine Draht⸗ 
nachricht aus St. Johns meldet, daß die diei 
Schiffe „Garibaldi“, „Erebus“ und „Poppy“ au 
der Küſte zu Grunde gegangen ſeien. Sechs bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Perſonen find verunglückt. 


a Genua, 22. Oktober. Der Zuſtand der 


auf dem Schiffe „Agordat“ Verglfteten beſſert Armonr 


ſich von Tag zu Tag; ein Theil derſelben dürfte 

bald wieder an Bord zurückkehren können. 
Madrid, 22. Oktober. Nachrichten aus 

Havanna geben ausführlichen Bericht über den 


Untergang des „Triton“. Viele Schiffbrüchige]) Er 68 ſih⸗ 
wurden von Halflſchen verſchlungen. Unter den ib 1.80 RE a B. „ 
Opfern befinden fi auch viele Frauen und 9,00 G., 9,02 E., per Frühjahr 8,86 , 


F 48,88 B. Mais ver September⸗Oktober 5,00 G., 

rn), B., per Mat, Juni 5,42 G. 5,4 B. Hafer 
F ver Herbſt 6,53 G., 6,55 B., per Frühjahr 6,71 
Vaukweſen. G., 6,73 8 


Paris, 21. Oktober. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1960 609 000, Ab: 
nahme 1284 000. ’ 

Baarvorrath 
Zunahme 968 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
772 821 000, Zunahme 19 280 900. 

Notenumlauf Franks 3 709 813 000, Abnahme 
10 569 000. Linz 5 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 476 154000 
Zunahme 12 948 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 249 838 000, 
Zunahme 24 005 4 0 

Geſamt-Vorſchüſſe 
nahme 8 181000 


Zunahme 446 000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
85,39 Prozent. 


London, 21. Oktober. Bank ausweis. gar ine ruhig. 


Totalreſerve Pfd. Sterl. 21 146 000, Zunahme 
222 000. n 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 510 000, Abnahme 
4 3 * 


00. . 0 
17 Pfd. Sterl. 31 856 000, Abnahme per November 27,75, per Oktober⸗Jauuar 27,87, 
141 


G00 . ee Be N 
Portefeuille Pfd. Sterl. 26 268 000, Abnahme 
3 113 000. 9 N 4833 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 36 315 000, 
Abnahme 4 218 000. 


Guthaben des Staats 


b Pfd. Sterl. 7 313 000, 
Zunahme 134 000. N ET: h 


Tora Pfd. Sterl. 18 864 000, Zunahme per November 62,00, per 
Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14 059 000, br Ottober 59,00, 


Abnahme 1200 000. Be 


10 0 Prozentverhältniß der Reſerpe zu den Paſſſven 60,00 
Schuß wirkte nicht ſofort tödtlich, und auch dieß 48 ½ gegen 43d in der Vorwoche 
zweite, auf noch größere Entfernung entſendete! Clearinghouſe⸗Umſatz 176 Mill., gegen die ent⸗ per 


Der paſſionirte fürſtliche Ungar. Goldreute 


Theilnehmer am Kaiſer⸗ Rum. amort. Reute 4% 82,0 


i In der hieſigen[ Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Umgegend iſt unter den Katzen die Tollwuth aus⸗J[ Santos per 
gebrochen. Viele gebiſſene Perſonen mußten ſich] 33,00, per März —.—, per Mai 33,75. 
ärztlicher Behandlung nach Paſteur'ſcher Methode | hauptet. 


000 markt „eig 
a er behauptet. 
Frants 377 450 000, Ab- N 55 21. Ottober, 


1 2 } > 19% 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 6 107 000, * 1 1150 Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 


[zucker (Schlußber icht) ruhig, 88 % ſloko 


Nove 


ſprechende Woche des vorigen Jahres wehr 
en. 


8 Million 
FFC 
VBörſen⸗Berichte. 


Stettin, 22. Oktober. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 9 Grad Reaumur. Barometer 


779 Millimeter. Wind: Oſt. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loco 70er 40,50 bez. 


Berlin, 22. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden 


Spiritus loco 70er amtlich 41,70, loco 


London, 22. Oktober. Wetter: Kälter. 
erlüt, 22. Oktober. Schluff-stourfe, 


wohl mit preus Conſols 4% 102,80 London lan —.— 
do. do. % 102,80 Umflerdam Fin —.— 
do 97,70 axis —.— 


elgien kurz —.— 
Berliner Dampfmühlen 136,50 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


2 (Stettin) 5,7 
3% neuländ. Pfandbriefe 91 75 | „Union“, Jabrik chem 
Teutrallandſch. Pfdor. 3/1006 rodukte 122,2 
do. 3% 92,50 | Barziner Papierfabrik 193,00 
Nalieniſche Reute 9260 Stower, Nähmaſchinen⸗ u. 


do. 30% iſenv.⸗Colig. 57 50 FJahrrad⸗Werke 
103,35 


4% Danıd. Hyp.⸗Bank 
d. 1900 unk. 

% Hamb. yp.⸗Bant 
unk. b. 1905 100, 

Stett. Stadtanleihe 31,96 99,40 


197,75 


Rumän, 1891er am. Rente 101,80 100,70 
Serbiſche 4% Loder Reute 64 50 


Griech 5% Wolbr. v. 1890 3 „25 
Ruff. Boden⸗Tredit 4½% 105,90 


Brivatdisfont 


Hamburg, 21. Oktober, Nachm. 3 Ubr 


Dezember 
Be⸗ 


Oktober —.—, ber 


Hamburg, 21. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88%, Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 8.52½, 
per November 8,50, per Dezember 8.57 ½, 
per Januar 8,70, ber März 8,85, per Mai 
9,02½ ., Ruhig. i 

Bremen, 21. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Xoto 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) 5 


5,00 v. Schmalz ruhig. Wilcox 25 ½ 
ſhield 25¼ Pf., Cudahy 27 5 
Choice Grocery 27 Pf., White label 27 Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loco —. 
Reis unverändert. 

Wien, 21. Oktober. Getreidemarft. 


— 


Roggen per Herbſt 


Aimſterbamm, 21. Ottober. Jaba⸗ Kaffee 
ood ordinary 45,00 
k af 185 Oktober. 


a } 
erdam, 21. Banca⸗ 


in Silber Franks 1207 209 000, dete 21. Ottober Nachm. Ge⸗ 


treidemarkt. Welzen auf Termine beh., 
per November 215,00, per März 213,00, per Mal 
210,00. Roggen loko —, do. auf Termine 
behauptet, per Oktober —,—, per März 
128,00, per Mai 127,00. Rüböl loto —,—, per 
Wee —.— per Mai —.—. 
Autwerpen, 21. Oktober. Getreld⸗ 
Roggen ruhig. 


markt. Weizen behauptet. 
N Nachmittags 
etroleummarkt. (Schlußbericht.) 


1 


Gerſte feſt. 


per Oktober 15,00 B., per November⸗Dezember 
15.00 B. Rühig. 1 
8 ver Oktober 55,50. Mars 


Schmalz 
Paris, 21. Oktober, Nachm. Rob: 


26,00 bis 26,25. Weißer Zucker ruhig. 


Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,62, 
per Januar⸗April 28,62. 


Paris, 21. Oktober, Nachm. Getreide: 


N wart t. (Schlußberiht.) Weizen ruhig, pet 


Oktober 29,25, per November 29,00, per Mor 


6 5 r 28,75, per Januar⸗April 28,35. 
f Januar erlegung zu harter Bedingungen vorläufig noch 


Roggen ruhig, per Oktober 17,75, per tr 
April 17,75. Mehl ruhig, u DBeR 62,55, 


60,65. nr, 
November 59,00, per 
per Januar ⸗April 
Oktober 40,75, per 


61,40, per „ 
ember e ber 7 59,00, 
gg feſt, per 


Januar⸗Apeil 39,50. Wetter: Schön. 


„eine Theil der Preſſe warnt davor, 


. x 
mber 39,75, per Nopember⸗Dezember 39,75, 


Sabre; 21. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Oktober 40,50, per Dezember 
10,75, per März 41,25. Ruhig. 

London, 21. Oktober. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 10,87 träge. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 8,50 ruhig. Centrifugal⸗Kuba 

London, 21. Oktober. Chili⸗Kupfer 
4813/,5, per drei Monate 48,50. 

London, 21. Oktober. An der Küſie 
1 Weizenladung angeboten. 

London, 21. Oktober. (Schluß.) Termin⸗ 


2 per Juni 7 Sh. 
5 d. bez. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 21 200, Gerſte 2140, Hafer 25 410 
Wee 

Glasgow, 21. Oktober, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Sh. 4 d. Warrants middlesborough III. 
42 * 6 5 Ottos 

ewyork, 21. Oktober. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den esta Olfen 


5 55 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 


319 000, do. nach Frankreich 42 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 41000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 


5166 090, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


5000 Orts. 


Diner im Geueral-Kommandogebäude in Magde⸗ de. do. von 1880 103,0 „kourſe: Newyot s 8 ; 
Das Schloß der zum Lagerraum führenden Thür burg hörten die „L. N. N. folgende Details : | Beiden en . 2870 8 i b Wege 1 e e e 2) 
war inzwiſchen geändert worden und hatte den „Jedesmal wenn der Kaiſer ſein Glas leerte, 3 117700 ee ee Dezember 31,00. Ah; 5 
Anſtrengungen der Einbrecher widerſtanden, doch mußten die Tiſchgenoſſen vorſchriftsmäßig auch te. dd nen, 216,50 Defeat den 220,76 Newyort, 21. Oktober, Abends 6 Uhr 
war ſofort zu bemerken, daß ein Unberufener] das ihre leeren. Da das Zeremoniell verlangt, taste 400 % —.— Donume: Guphahtfehrii 187,50 . 21 20 
darangeweſen war, da der richtige Schlüſſel nicht daß Niemand mehr ſitzen bleibt, ſobald der do. 100) t —.— Lauraputte %] Baumwolle in Newport 65/ 65 
paſſen wollte. Nachdem bereits das ganze Haus] Kaiſer die Tafel aufhebt, mußte ſich Jeder ſehr 25 unte. 1205 En Nee c e ale 185% do. Lieferung per Januar 3 6,08 
erfolglos durchſucht worden war, entdeckte man zuhalten. Nach dem Eſſen wurden ſehr große (200) 5% 98,50 | Dortm. Union Lite. C. 9860| do. Lieferung per Februar . 6.11 
im Keller zwei Hüte und zwei Jackets, die Be⸗ Zigarren herumgereicht, die der Erzähler z. B. ON een wm Nele este l . in Neworleans 5,87 | 5,87 
figer dieſer Kleidungsſtücke hatten ſich jedoch im) erft in 1½ Stunden zu Ende rauchen konnte; Stett.ur Wet, Liz. v. 171,49 Malazerbahn Petroleum raff (in Cafes) 5.95 59; 
einen hinteren, ſchwer zugäuglicheun Raum zurück⸗ der Kaiſer war damit in ſechsundzwanzig Minuten n ren ee te 35.80 Standard white iu Newyork 5,40 5,40 
gezogen. Um die Einbrecher herauszulocken, fertig.“ | Weterdburg kurz —— | Beaugofen 11,30 do. in Philadelphia 5.35 53 
wurde eine Finte augewandt, man beſprach laut — Ju Marſeille wurde der bei ſeiner Ense ra —,— | Yugemd. Veince-deteidadi 11.26 Pipeline Certificates obBr. 65/00 65.00 
die demnächſt vorzunehmende Durchſuchung der Familie auf Beſuch befindliche Amtsrichter Tendenz: Feſt. Schmalz Weſtern ſteam. et. 4.62 
Bodenräume und verließ den Keller, worauf die Leautier aus Tlemcen in Algerien ermordet. Er e ee ee do. Rohe und Brothers . 5.10 510 
beiden Angeklagten alsbald zum Vorſchein kamen, befand ſich um 1 Uhr Morgeus auf dem Nach⸗ Paris, 21. Oktober, Nachm (Schlüßtourſe.) (Zucker Fair reſin ng Mosco⸗ . „ 
ſie wurden auf dem Flur von einem Schutzmann hauſewege, als er in einer menſchenleeren Behauptet. 1 8 ; £ vados 5 3/1 35 / 
in Empfang genommen, Das Gericht hielt ſich Straße von ſechs Strolchen überfallen und 5 12 20. F 16 16 
vollkommen überzeugt, daß die Angeklagten den mit Meſſerſtichen traktitt wurde. Die Uebel⸗ 3% Frauz. Rente | 103,07 103 02 Rother Winterweizen loko. . 99,00 | 94,12 
ſo ſchwer erreichbaren Kellerraum nur aufgeſucht thäter beraubten ihn und ergriffen beim Her⸗ 3% Ital. Rente 93.32 | 98,15 per Oktober 95.00 94,87 
hätten, um dort die gelegene Zeit zur Aus⸗ austreten eines Dienſtmädchens aus einem Portugieſen 21,70 21,70 per November 94,75 94.87 
führung eines vorher geplanten Einbruches ab- benachbarten Hauſe die Flucht. Leautier Portugleſiſche Tabarsoblig . —.— 2 per Dezember g 94,50 | 94,62 
zuwarten. Bei Abmeſſung der Strafe wurde)founte bei dem Eintreffen der Polizei nur ee Numäuter ... 1 N re per Mai ven | 9250 
noch über den Antrag des Staatsanwalts hinaus- noch die Worte hervorbringen : „Die Kerle haben 5 — — 7 . e Rio Nr. 7 loo .. 6.87 687 
gegangen und gegen Behuke auf ein Jahr ſechs mich niedergemacht“ und verſchied bald darauf in 3½ % Nu ig Sch 100.50 100,40 per November 5,60 | 5,65 
Monat, gegen Pirch auf ein Jahr Gefäng⸗ der Wohnung feiner Mutter. Wie die Unter⸗ 3% Auffen (neue un 9475 9470 per Jauua ra 630 6,30 
niß erkaunt. juchung ergeben haben fol, waren die Stiche, 4% Serden . 66,05 66,00 Me h (Spriag⸗Wheat clears) „10 | 410 
Berlin, 21. Oktober. In dem Prozeß die Leautier erhielt, nicht ſchlechterdings tödtlich. 3% Spanier äußere Anlelhe....| 61,25 61.37 Mais kaum ſtetig. 5 ; 
gegen den Bankier Steruberg und Genoſſen Doch litt er an epileptiſchen Aufällen.. Man Convert. Türken. 22,22¼ 22 20 per Oktober 2 
wegen Verletzung des § 249 des Handelsgeſetz⸗ glaubt daher, daß der erlebte Schrecken einen] Türkiſche Looſe 11300 | 113.00 per Dezember. | 30,62 30,00 
Saanen begannen Ben, bie Aalen. att clas herbeiführte, der den Tod zur Folge ne ebenen ders 58500 315,00 per Mai 3450 3437 
Staatsanwalt Dr. Eger beantragte gegen Stern- hatte. 5 Ale klin =; eee 425 11.25 67 
berg drei Jahre Gefängniß und 40000 Mark Leipzig, 21. Oktober. Am Dienſtag Rach⸗ ile 3 59800 67500 air un ce 1880 1350 
Geldſtrafe, eventuell noch zwei Jahre Gefängniß, mittag 51/4 Uhr ſtieg der franzöſiſche Luftſchiffer Oeſterreichiſche Staatsbahn ER 718,00 716,00 Getreidefracht nach Liverpool. 4,50 | 4,50 
gegen Suppa und Weber je drei Monate, gegen Godard mit dem großen Ballon „Auguſt Jombarde n. — ; . r 
Müller und Schedel je 1 Monat Gefänguiß. Pohlich“, der bisher als Feſſel-⸗ und Ausſichts⸗ B. de France................ Fe —.— Ebiesgv, 21. Ottober. 20 
Morgen werden die Vertheidiger das Wort ballon in der Ausſtellung gedient hatte, zu einer B. de Faris 847,00 850% Wei : Oktobe ea 9195 
nehmen, 1 letzten freien Fahrt in die Lüfte; er nahm zu|Benque cttomjͥÜ,ůs 598,00 | 597,00 x ns . as 91.50 
. STR NR. m ar dieſer Fahrt, für die ein Zeitraum von 24 Poe Lyonuuais . 5 1590 BR Ar e 0 70 Ot he 7 24.25 2450 
* er Stunden vorgeſehen war, acht Paſſagiere mit. Pente ne I 100 5 t ber Oft = anne 7.82 7775 
Kunſt und Wiſſeuſchaft. Wie den „L. N. N.“ von einem ihrer Redak⸗ ko Tlato⸗ Artie % Fete 634,00 628,00 | 05 a doors r Dee 
Sudermann „Johannes“ wird vor- une: 5 die Fahrt mitmachte, telegraphirt wird, Nobluſon⸗Altien. F EN" 193.00 198.00 e 87½½ 
ausſichtlich am Stuttgarter Hoftheater zuerſt in Miene Made un eee Der Wige ou Finder erdam kurz. 200 % 88e genen Wollberichte 
Scene gehen. Der sönig ſeloſt hat die Dichtung Ballon war in der Nacht zum Mittwoch durch do. auf deutſche Plätze 3 N. 122,37 127.37 e 
geleſen und ihre Aufführung geſtattet. ein Wewilker de en 1 do. auf Itali b 512 512 Bradford, 21. Oktober. In Wolle beſſerer 
1 5 ‘ f r gegangen, nach Danzig verſchlagen, o. auf Itallens 5,12 12 er N 
Hamburg, 21. Oktober. Die Altiſtin des dann nach Süden über Polen, Poſen und] do. auf London kurz 25,10¼½ 25,16 Begehr, Preiſe ſtetig, Mohairwolle feſt. Garne 
Stadttheaters Schumann⸗Heink ſowie deren Gatte Schleſten etrieben. Die Fahrt ging zumeist Cheaue auf London 25,18 ¼ 25.18 belebter, für den Export aber träge. In Stoffen 
Regiſſeur Schumann lehnten Engagementsanträge durch Me N a Schu K und N 9 91 böchſte er- do. auf Madrid kurz 375,00 376,00 mehr Geſchäft. 
der Berliner Intendanz ab und nahmen einen reichte Höhe betrug 3200 Meter; die Landung 1 e An 1800 ee — 8 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 22. Oktober. 
Meter = 18’ 4“. 
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Telegraphiſeche Depeſchen. 

Köln, 22. Oktober. Zur Verſorgung der 
Infanterie mit den neuen Gewehren des alten 
Modells 88 ſchreibt die „Köln. Zeitung“: Alle 
Depots ſeien mit dieſem Gewehr gefüllt; der 
auf Millionen ſich bezifferude Vorrath reiche für 
jeden Eruſtfall aus. Nachdem dieſer Beſtand 
erreicht worden, habe man die Fabrikation in allen Ges 
wehrfabriken eingeſtellt. Zu der Thatſache, daß inder 
Armee, ſowie von der Gewehr⸗Prüfungskommiſſion 
in Spandau eingehende Verſuche mit einem neuen 
Gewehr kleineren Kalibers gemacht worden find, 
ſei zu bemerken, daß dieſe ganz neuen Gewehre, 
etwa 3000 Stuck, in einer Privatfabrik herge⸗ 
ſteut wurden, deren Begründer und erſter Leiter 
als Erfinder der Waffe gilt. Judeß ſtehe die 
Einführung dieſer Waffe, trotz der günſt gen Er⸗ 
gebniſſe, nicht in ſicherer Ausſicht. 

Brüſſel, 22. Oktober. Die deutſchen Vite⸗ 
ranen werden am 24. Oktober ihre Fahnen ein⸗ 


weihen. 
Madrid, 22. Oktober. Die Abſendung 
neuer Freibeuterſchiffe aus den Vereinigten 


Staaten nach Kuba hat hier große Aufregung 
hervorgerufen. Der überwiegende Theil der 
Miniſter ſchlug vor, eine Drohnote nach Waſhington 
u ſenden, was Sagaſta jedoch ablehnte. 
London, 22. Oktober. Wie verlautet, ſoll 
Sir Frank deu jetzigen Botſchafter in Berlin, 
Lascelles, ablöſen, weich Letzterer an Stelle Sir 
Philſpp Perry's den Botſchafterpoſten in Son 
ſtautinopel erhalten ſoll. 
Belgrad, 22. Oktober. Nachdem die bis⸗ 
herigen Verhandlungen reſultatlos verlaufen ſind, 
gilt nunmehr das liberal⸗neutral⸗fortſchrittliche 
Kabinet Georgivic als ſicher. Die Radikalen er» 
klären, ſich vorläufig dem neuen Kabinet gegen⸗ 
über abwartend zu verhalten und erſt nach Ab⸗ 
‚haltung. des Parteitages Stellung nehmen zu 
wollen. Nach dem Wunſche des Königs ſoll das 
künftige Miniſterium gänzlich mit der ſoge⸗ 
naunten Balkanpolitit brechen und ſich der 
Friedenspolitit der Großmächte auſchließen. 
Athen, 22. Oktober, Tas Bekanntwerden 
der Beſtimmungen der Finauzkontrolle hat hier 
neuerdings große jeuntuhigung hervorgerufen. 
Ju Negierungskreifen ift man allgemein der An⸗ 
ſicht, daß die Mächte überhaupt noch zu feiner 
nigung über die einz lnen Artikel der 
Konſtankinopeler Feſtſetzungen gekommen ſind 
und daß die veröffentlichten Details nicht 
als ein Ausdruck der Wünſche der deutſchen 
Gläubiger angeſehen werden. Man hält die Auf⸗ 


Gi 


für unmöglich. Aebnliche Anſichten kommen auch 
in den meiſten Blättern zum ir ee 
dem Optimismus hinzugeben, der dem Miniſte⸗ 
rium Nallis bereits ſo verhängnißboll geworden 
und verlangt von der Regierung, daß fie ſofort 
mit allen Mitteln verſuche, den neuen Schlag, 
der Griechenland bedroht, abzuwehren. 


